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§freßen §ei|t Seßen.
fîttf wet flreßt, ber feßt.

ieîter Me Iitlage »en Irbeiter»

SBott Sttfreb SlppH, f. f. ©enterbe»
3nfpe!tor§«2lfftftent in SReid^ettberg.

3n ben meiften Fabrifftäbten
|errf<f)t ein befiänbiger SJtangel
an büligen SBoknungen unb

fie^t fid |ieburdj ein grofcer
^eil ber Fabrikarbeiter genötigt, feinen 2Bo|nfi| aufjer»
|alb beS 2Beii|btIbeS biefer Stäbte, in ben ^Dörfern ber
Weiteren Umgegenb aufpfc|lagen. So mancher Fabrtf»
befi|er |at ftd) beraü|t, burc| bie ©rridjtung oon Arbeiter»
länfem jenem 2Bo|nungSmangel abpfeifen. Allein fo!d&
lobenswerte 33emü|mtgen erfdjeinen oie! p öereingelt, unt
bett ©rforberniffen entfprecSjen p fönnen, nnb foEte in biefer
Sttifjtnng nodj biet me|r gefielen. 3n ben greifen jener
fja&riïêbeft^er, bie bisher nodj feine bieSbesüglid^e S|ätigfett
entfaltet pben, fowie in ben Greifen fapitalfräftiger Seute
überhaupt foüten äSaugefellfdjaften gebübet werben, burdö
toeldje bie fèerfieEung pecfmäßiger 3Bo|n|änfer für Arbeiter
aller Strien in bie §anb genommen mürbe. Saburdj fönnte
es ermöglicht werben, baff jener große Seil ber Slrbeiterfdjaft,
welcher tägli(|, bor unb nach Bewältigung mülfamer Slrbeit
meilenweite, oft befchwerlidje SBege bon ber 2Bo|nung pr
StrfieitSfteEe ober umgefe|rt prücfplegen |at, na|e ber
SïrbeitêfteUe entfpredjenb be|aglt<he unb nidjt su teuere
§eimftaüen borfänbe.

Bei ber Stnlage bon Slrbeiterwoljnungen fann man auf

zweierlei, bon ©runb au» berfefjiebene Slrt unb SBeife bor»
ge|en. ©ntmeber man fteilt Heinere, freifte|enbe, meift bon
©arten umgebene ©äuSdjen, fogenannte ©Ingeln-Familien»
Käufer |in, ober man erbaut grofje, mehrftöcfige, für btele

Familien beregnete 2Bo|n|äüfer, fogenannte SJtietfafernen.
Sie erftgenannte Slrt ber Slnlage ift bie bei weitem beffere
unb gefünbere unb ift überaß bort letdjt anwenbbar, Wo

genügen! grojje unb ötüige Baupläne bor|anben finb. SDÎan

baut bie Familien»Slrbeiter»i0aufer (@tnsel|äufer) meift eben»

erbig, mit bewo|nbarem Sachgefcfjoffe ; in felteneren Füßen
er|alien biefelben ein Stocfmerf aufgefegt unb bieten bann
Staunt für gwei bis bret, |ö<hften£ bter Familien. 3u jebem

Fake empfie|lt e£ fic| jebodj, bte SBoknungen fo einpteüen,
bafj jebe einzelne Familie in ber Sage fei, einen lebigen
Softgänger aufpnekmen unb p berpfïegen. Stbgefe|en ba»

bon, baff auf btefe Söetfe bas ©Wommen ber betreffenben
Famüte um einen nidjt unerheblichen Seil berme|rt Wirb,
ergeben fi(| audj folgen mon großem fittli(|en unb Wirt»

fdjaftlidjen äßerte. ®£ wirb bie Steigung be£ tebtgen Str»

beiterë für bas Familienleben geweift unb geförbert unb
berfelbe bor fo manner StuSfdjWeifung unb beren gefunb»

IjeitSfchäblidjen Folgen bewa|rt; ben atteinfteljenben weib»

lt(|en Arbeitern Wirb in ber Familie Sdjnh unb §alt gewährt.
SBaS bie ©röfje anbelangt, Weld^e eine gefunbe SBo|nnng

erkalten foil, fo |at man berechnet, bafj ein Siatmer bon
11—12 m® Stauminkalt, welkes burdj einen bentilierten
Dfen gezeigt wirb, genügenb Suft bietet für ben' normalen
SttkmungSprojefj eines erwadjfenen 3Jtenfi|en. Stimmt man
nun eine minimale, lid£)te §ö|e bon 3 m für bie 2Bo|n»
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WcheOnch: Streben Heißt Leben.
Nur «er strebt, der lebt.

Ueber die Anlage von Arbeiter-

Von Alfred Thyll, k. k. Gewerbe-
Jnspektors'Assistent in Reichenberg.

In den meisten Fabrikstädten
herrscht ein beständiger Mangel
an billigen Wohnungen und
sieht sich hiedurch ein großer

Teil der Fabriksarbeiter genötigt, seinen Wohnsitz außer-
halb des Weichbildes dieser Städte, in den Dörfern der
weiteren Umgegend aufzuschlagen. So mancher Fabrik-
besitzer hat sich bemüht, durch die Errichtung von Arbeiter-
hänsern jenem Wohnungsmangel abzuhelfen. Allein solch
lobenswerte Bemühungen erscheinen viel zu vereinzelt, um
den Erfordernissen entsprechen zu können, und sollte in dieser
Richtung noch viel mehr geschehen. In den Kreisen jener
Fabriksbesitzer, die bisher noch keine diesbezügliche Thätigkeit
entfaltet haben, sowie in den Kreisen kapitalkräftiger Leute
überhaupt sollten Baugesellschaften gebildet werden, durch
welche die Herstellung zweckmäßiger Wohnhäuser für Arbeiter
aller Arten in die Hand genommen würde. Dadurch könnte
es ermöglicht werden, daß jener große Teil der Arbeiterschaft,
welcher täglich, vor und nach Bewältigung mühsamer Arbeit
meilenweite, oft beschwerliche Wege von der Wohnung zur
Arbeitsstelle oder umgekehrt zurückzulegen hat, nahe der
Arbeitsstelle entsprechend behagliche und nicht zu teuere
Heimstätten vorfände.

Bei der Anlage von Arbeiterwohnungen kann man auf

zweierlei, von Grund aus verschiedene Art und Weise vor-
gehen. Entweder man stellt kleinere, freistehende, meist von
Gärten umgebene Häuschen, sogenannte Einzeln-Familien-
Häuser hin, oder man erbaut große, mehrstöckige, für viele

Familien berechnete Wohnhäuser, sogenannte Mietkasernen.
Die erstgenannte Art der Anlage ist die bet weitem bessere

und gesündere und ist überall dort leicht anwendbar, wo
genügend große und billige Bauplätze vorhanden sind. Man
baut die Familien-Arbeiter-Häuser (Einzelhäuser) meist eben-

erdig, mit bewohnbarem Dachgeschosse; in selteneren Fällen
erhalten dieselben ein Stockwerk aufgesetzt und bieten dann
Raum für zwei bis drei, höchstens vier Familien. In jedem

Falle empfiehlt es sich jedoch, die Wohnungen so einzuteilen,
daß jede einzelne Familie in der Lage sei, einen ledigen
Kostgänger aufzunehmen und zu verpflegen. Abgesehen da-

von, daß auf diese Weise das Einkommen der betreffenden
Familie um einen nicht unerheblichen Teil vermehrt wird,
ergeben sich auch Folgen von großem sittlichen und Wirt-
schaftlichen Werte. Es wird die Neigung des ledigen Ar-
betters für das Familienleben geweckt und gefördert und
derselbe vor so mancher Ausschweifung und deren gesund-

heitsschädlichen Folgen bewahrt; den alleinstehenden weib-

lichen Arbeitern wird in der Familie Schutz und Halt gewährt.
Was die Größe anbelangt, welche eine gesunde Wohnung

erhalten soll, so hat man berechnet, daß ein Zimmer von
11—12 Rauminhalt, welches durch einen ventilierten
Ofen geheizt wird, genügend Luft bietet für den normalen
Athmungsprozeß eines erwachsenen Menschen. Nimmt man
nun eine minimale, lichte Höhe von 3 ra für die Wohn-
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räume an, fo ergibt fich für }ebe fßerfon eine minimale
(Srunbpäje Don 4 ml ®g müßte bemnadj für bag gefunbe
SBohnen einer gamilie ber SBohnraum bei 3 m ©öhe fo
bielmal 4 m® ©runbfläche erhalten, alg gamilienglieber bor«
Jjanben finb, Wäljrenb ber Schlafraum fo bielmal 4 m* an
©runbpäie gu erhalten hätte, alg SDÎenfchen in bemfelben
fcipfen. Sn Sirbeiterwohnbäufern gibt man gewöhnlich bem

SBohngitnmer 14 — 16 m*, bem Schlafgimmer 11—12 m®,
ber Küche minbefteng 6, beffer 8 m* an ©runbfläche.

Sie Slbfpt, ber Slrbeiterfchaft gu nähen, fowie bie ©r«
fahrung, baß mit ber ©rwerbung eineg feften ©tgentumeg,
menu eg auch noch fo gering fei, bie fogialifiifctje 3bee in

.ben ©intergrunb tritt, hat bap geführt, Strbeiterwohnungen
hergufteßen, bereu Sejiß bei raienweifer Slbgalßung ber ©er«

fteßunggfoften in gorrn einer erhöhten D?iiete aßmähüg auf
ben aïiieter übergeht. Siefe Slrt ber Slnfäffigmacljwig läßt
fich befonberg in kleineren ©täbten auf eine fehr einfache
unb erfolgreiche SGSeife burdphren. ©in Seifbiel hiefür
bietet üßlühlhaufen im ©Ifaß. Sn biefer fich auffchwingen«
ben Snbufirieftabi brachte eg ber ©roßtnbnfirtefle Soßfuß
bahin, eine ©efeflfchaft p begrünben, burch welche bie ©r«

richtung eineg Slrbeiterwohnunggbiertelg ing SBerï gefeßt
mürbe. Siefe ©efeßfcfjaft begann unter bem fßamen einer

„3ßühlhaufer ©efeßfchaft für Slrbeiter«©olonien" ihre SBirf«

famïeit mit einem Vermögen bon 300.000 gr. Siefeg
Sermögen würbe in 60 Stftien eingeteilt unb bered&tigte jebe

biefer SlEtien p einer Sergtnfung bon 4% bom Sage ber

©Ingahlung an gerechnet, fowie sur ßtücEgahlung beg üßenn«

werteg, fo bafe alfo bie ßflitglteber ber ©efeßfdjaft auf jeben

befonberen ©ewtnn öergicfjten. innerhalb bon 13 Sahren
erbaute bie ©efeßfchaft 800 ©äufer, bon welchen p Slnfang
beg 13. Sahreg bereitg 700 berïanft unb bon teueren wieber

200 burch boßftänbige Segaljlung ber Sftaten in ben Sep
ber betreffenben Arbeiter übergegangen waren. 3« ®nbe

beg 12. Sahreg war ohne bie bon ben Säufern begahlten

5%tgen Sntereffen für ben Serfauf ber ©äufer bie Summe
bon 1,262,870 gr. eingegangen, unb big ©nbe beg 13.

Sahreg war für ben 8lnEauf bon Saugrünben nnb bie ©er«

fteßung bon Sauten eine Summe bon 2,400,000 gr.
berauggabt werben. Surcp Sdjenlung Kaifer ßlapoleong III.
erhielt bie ©efeßfchaft 300,000 gr., welche hauptfä<hH<h für
Kanäle, ©agleitungen, Srunnen, Saumpffangungen u. f. W.

berwenbet würben. Sn bem üßiühlßaufer Slrbeiterbiertel wirb
übrigeng ben Slrbeitern außer gefunber bißiger äßohnung
noch eine 3Jlenge anberer Sorteile geboten. So beftehen

bortfelbft: „©ine Kinberbewahranftalt, ein Serforgunggfjaug
für inbalibe Arbeiter, eine Srotbäderei, ein ©afihang, ein

Serïanfglaben (©onfumberein), gwei Sabe« unb 3öafch=2ln«

Italien u. 81. m." Snt SflittelpunEte beg Siertelg würbe eine

unentgeltliche SeißbibliotheE errichtet, aug ber innerhalb 12

Sahren 70,000 Südjer entlehnt würben.
Sn ©nglanb erbaute eine ähnliche ©efeßfchaft binnen

12 Sahren um 2,400,000 Ißfb. @t. SBohnungen für 80,000
gamtlien. (©dffufc folgt.)

$itiige§ ilöer SBetJjcugc.
(ëingefanbt.)

©g gibt wohl ïeitf ©ebiet in ber

Snbuftrie, auf bem fich nicht in .ben
legten Sahrgenten gang gewaltige Sie«

formen ooßgogen haben, ßteformen, bie

teilweife bereitg gu einem ©rabe ber

Seroofllommnung geführt haben, ber felbft
bem unbeteiligten Saien Sewnnberung
erregen muff. Sie ©ilfgmittel, mit benen

auch bie moberne SecßniE arbeitet, finb
benn auch benjentgen, bie noch bor
Wenigen Secenien befannt waren, gum

größten Seil fehr bebentenb überlegen unb bo<h — ber

©haraEter ber Seugeit. Sag aßgemeine Sorwärtghaften,
bie bebeutenbe internationale KonEurreng haben auch hier
bereitg ihre fcßäblichen Konfequengen gegeigt. Sluf bie Slug«

führung unb ber Qualität ber äBare Wirb in ber Septgeit,
wo ein jeber bißig berEanfen mug um EonEurrengfähig gu
fein, leiber nicht immer bie im Sntereffe beg Konfumenten
wünfchengwerte Sorgfalt gelegt Unb ba ift Wohl gang
befonberg auch ein ©ebiet, Welâjeg unter biefern ?<hüblichen

©inpffe beträchtlich gu leiben hat, bag ber SBerEgeug«

fabriEaiion.
„®uteg SBerEgeug, halbe SIrbeit" ; Würbe biefeg. alte

SBort nur bon einem jeben gewiffenhaftett gabriEanten be=

rücfftchtigt, ber Konfument, ber biefeg ©ilfgmittel feines
täglichen ©rwerbg brauchen muß, würbe ihm SapE wiffen.

©g gibt auch heute noch eine Steiße gabriEanten, bie

fich burdh bie moberne Strömung nicht beirren laffen,
jonbern unentwegt ihre alten bewährten Qualitäten fabri«
gieren unb liefern. Sie betreffenben ßßarfen finb beEannt
unb werben gerne geEauft. Son Sntereffe für ben freunb«
liehen Sefer biefeg Slatteg wirb eg wohl fein, wenn wir
ihm bon biefen gabriEanten gang befonberg bie girma
Soh- Sßanegolb, SBerEgeug« nnb üftafcöhtenfabriE, ©cfefei)

(SBeftfalen) nennen. Son gang befonberem Sntereffe ift
biefeg ©aug feßon beghalb, weil eg neben ber ©erfteflupg
garantierter Qnalitätgwaren alg befonbere Spegialität bie

fÇabriEation praEtifcJjer Neuheiten in SBerEgeugen unb Soßr«
mafchinen betreibt, Neuheiten, bie bon bem Seiter beg ©tab«
liffementg, einem alten bewährten gachmann Eonftruiert, aug
ber SraEtè herborgegaugen, für bie Spaßig beftimmt finb
unb bort wtrElidjèn Stupen unb Segen ftiften.

Sfür heute müffen Wir ung barauf befchränEen gweier
Neuheiten biefeg SBerEeg ©rwähnung gu t|un, biefelben
getchnen fich burch gang herborragenbe praEtifche Sebeutung
aug. @g finb bieg, ein eigenartigeg Stiftern in SohrEnarren,
eine eminent praEtifdje Steuerung in Sohrfuttern unb eine

Kombination beiber SîerEgeuge: eine üftanegolb SohrEnarre
mit Sßlanegolb Sohrfntter gum bohren bermittelft Spiral«
bohrer.' Son ben SohrEnarren finb wir in ber Sage obige
Slbbilbung gn geben. Sie KonftruEtion berfelben beruht auf
bem fßringip, burch Serwenbung bon gwei ©ebeln eine
hoppelte Strbeltgteiftung gu ergielen. Siefe Slufgabe
wirb burch „Sötanegolb'g Reform SohrEnarren" glängenb gelöft.

Seim Knarren bon Sohrlöchern bermitttelft ber big«

herigen SohrEnarren wirb eg wohl ein jeber Slrbeiter aug«

nahmglog bereitg alg einen Uebelftanb empfunben haben,
baff bie Slrbeit ber SohrEnarre ruht, fobalb ber ©ebel
gurücEbewegt wirb, um bon neuem gur Sirbett augguholen.
Set ber Sianegolb SohrEnarre ruht bie Sohr«Strbeit nicht
einen Slugenbliß, wirb ber eine ©ebel borwärtg bewegt, fo geht
ber anbere gurücE, bie Knarre arbeitet alfo permanent, fßlan
erreicht fomit bei ber äßanegolb SohrEnarre bafelbe in einer

Stunbe, gu beffen Streichung eine gewöhnliche SohrEnarre
2 Stunben notwenbig haben würbe. Sie ©rfparnig an

Slrbeitglohn, bie burch btefe Seiftung ergielt wirb, ift je nach

ber Snanfpruchnahme ber Knarre eine fehr bebeutenbe.

Sabei ift ber Sßreig, wie wir hören ein mäßiger. S i e

Sßanegolb SohrEnarre mit 2 ©ebeln Eoftet
nicht mehr, alg eine gute SohrEnarre anbern
S h ft e mg. 28ag bie Slugführung anbetrifft, fo ift biefelbe
bem ©ebrauch entfprechenb fehr Eräftig nnb folib, bie ©ebel

finb bon beftem gähen Schmiebeeifen, bie Satfdje aug Stahl
unb bie gange Slbjuftierung eine fehr forgfältige.

©rwähnengwert ift ferner bag bon ber jffirma Soh-

Sßanegoib Eonftruierte „Satent Sianegolb Sohrfutter." Sie
beftehenben Shfteme in Sohrfuttern, metft ameriEanifchen

Urfprungg, haben fämtliche ihre -Siapeile unb gwar gum
Seil fehr bebeutenbe Sachteile. Sag eine gutter ift gu

Eompligtert unb gu teuer, babei in feiner ©anbhabung - gu

bifficil, fo baß einbringenber Staub ben ©ang beg ©angen

beeinflußt. Sag anbere eignet fich nur für Eletnere Sohrnngen
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räume an, so ergibt sich für jede Person eine minimale
Grundfläche von 4 rn^ Es müßte demnach für das gesunde

Wohnen einer Familie der Wohnraum bei 3 rrr Höhe so

vielmal 4 rrr^ Grundfläche erhalten, als Familienglieder vor-
Handen sind, während der Schlafraum so vielmal 4 irr^ an
Grundfläche zu erhalten hätte, als Menschen in demselben
schlafen. In Arbeiterwohnhäusern gibt man gewöhnlich dem

Wohnzimmer 14 — 16 rr^, dem Schlafzimmer 11—12 rrr^,
der Küche mindestens 6, besser 8 rrr^ an Grundfläche.

Die Absicht, der Arbeiterschaft zu nützen, sowie die Er-
fahrung, daß mit der Erwerbung eines festen Eigentumes,
wenn es auch noch so gering sei, die sozialistische Idee in
den Hintergrund tritt, hat dazu geführt, Arbeiterwohnungen
herzustellen, deren Besitz bei ratenweiser Abzahlung der Her-
stellungskosten in Form einer erhöhten Miete allmählig auf
den Mieter übergeht. Diese Art der Anfässtgmachung läßt
sich besonders in kleineren Städten auf eine sehr einfache
und erfolgreiche Weise durchführen. Ein Beispiel hiefür
bietet Mühlhausen im Elsaß. In dieser sich aufschwingen-
den Industriestadt brachte es der Großindustrielle Dollfuß
dahin, eine Gesellschaft zu begründen, durch welche die Er-
richtung eines Arbeiterwohnungsviertels ins Werk gesetzt

wurde. Diese Gesellschaft begann unter dem Namen einer

„Mühlhauser Gesellschaft für Arbeiter-Eolonien" ihre Wirk-
samkeit mit einem Vermögen von 300.000 Fr. Dieses
Vermögen wurde in 60 Aktien eingeteilt und berechtigte jede

dieser Aktien zu einer Verzinsung von 4 °/g vom Tage der

Einzahlung an gerechnet, sowie zur Rückzahlung des Nenn-

wertes, so daß also die Mitglieder der Gesellschaft auf jeden

besonderen Gewinn verzichten. Innerhalb von 13 Jahren
erbaute die Gesellschaft 800 Häuser, von welchen zu Anfang
des 13. Jahres bereits 700 verkauft und von letzteren wieder

200 durch vollständige Bezahlung der Raten in den Besitz

der betreffenden Arbeiter übergegangen waren. Zu Ende
des 12. Jahres war ohne die von den Käufern bezahlten

öligen Interessen für den Verkauf der Häuser die SumMe
von 1,262,870 Fr. eingegangen, und bis Ende des 13.

Jahres war für den Ankauf von Baugründen und die Her-
stellung von Bauten eine Summe von 2,400,000 Fr.
verausgabt worden. Durch Schenkung Kaiser Napoleons III.
erhielt die Gesellschaft 300,000 Fr., welche hauptsächlich für
Kanäle, Gasleitungen, Brunnen, Baumpflanzungen u. f. w.
verwendet wurden. In dem Mühlhauser Arbeiterviertel wird
übrigens den Arbeitern außer gesunder billiger Wohnung
noch eine Menge anderer Vorteile geboten. So bestehen

dortselbst: „Eine Kinderbewahranstalt, ein Versorgungshaus
für invalide Arbeiter, eine Brotbäckerei, ein Gasthaus, ein

Verkaufsladen (Consumverein), zwei Bade- und Wasch-An-
stalten u. A. m." Im Mittelpunkte des Viertels wurde eine

unentgeltliche Leihbibliothek errichtet, aus der innerhalb 12

Jahren 70,000 Bücher entlehnt wurden.

In England erbaute eine ähnliche Gesellschaft binnen
12 Jahren um 2,400,000 Pfd. St. Wohnungen für 80,000
Familien. (Schluß folgt.)

Einiges über Werkzeuge.
(Eingesandt.)

Es gibt wohl kein Gebiet in der

Industrie, auf dem sich nicht in .den
letzten Jahrzenten ganz gewaltige Re-
formen vollzogen haben, Reformen, die

teilweise bereits zu einem Grade der

Vervollkommnung geführt haben, der selbst
dem unbeteiligten Laien Bewunderung
erregen muß. Die Hilfsmittel, mit denen

auch die moderne Technik arbeitet, sind
denn auch denjenigen, die noch vor
wenigen Decenien bekannt waren, zum

größten Teil sehr bedeutend überlegen und doch — der

Charakter der Neuzeit. Das allgemeine Vorwärtshasten,
die bedeutende internationale Konkurrenz haben auch hier
bereits ihre schädlichen Konsequenzen gezeigt. Auf die Aus-
führung und der Qualität der Ware wird in der Jetztzeit,
wo ein jeder billig verkaufen muß um konkurrenzfähig zu
sein, leider nicht immer die im Interesse des Konsumenten
wünschenswerte Sorgfalt gelegt Und da ist wohl ganz
besonders auch ein Gebiet, welches unter diesem schädlichen
Einflüsse beträchtlich zu leiden hat, das der Werkzeug-
fabrikation.

„Gutes Werkzeug, halbe Arbeit"; würde dieses alte
Wort nur von einem jeden gewissenhaften Fabrikanten be-

rückstchtigt, der Konsument, der dieses Hilfsmittel seines
täglichen Erwerbs brauchen muß, würde ihm Dank wissen.

Es gibt auch heute noch eine Reihe Fabrikanten, die

sich durch die moderne Strömung nicht beirren lassen,
sondern unentwegt ihre alten bewährten Qualitäten fabri-
zieren und liefern. Die betreffenden Marken sind bekannt
und werden gerne gekauft. Von Interesse für den freund-
lichen Leser dieses Blattes wird es wohl sein, wenn wir
ihm von diesen Fabrikanten ganz besonders die Firma
Joh. Manegold, Werkzeug- und Maschinenfabrik, Eckesey

(Westfalen) nennen. Von ganz besonderem Interesse ist
dieses Haus schon deshalb, weil es neben der Herstellung
garantierter Qualitätswaren als besondere Spezialität die

Fabrikation praktischer Neuheiten in Werkzeugen und Bohr-
Maschinen betreibt, Neuheiten, die von dem Leiter des Etab-
lissements, einem alten bewährten Fachmann konstruiert, aus
der Praxis hervorgegangen, für die Praxis bestimmt sind
und dort wirklichen Nutzen und Segen stiften.

Für heute müssen wir uns darauf beschränken zweier
Neuheiten dieses Werkes Erwähnung zu thun, dieselben

zeichnen sich durch ganz hervorragende praktische Bedeutung
aus. Es sind dies, ein eigenartiges System in Bohrknarren,
eine eminent praktische Neuerung in Bohrfuttern und eine

Kombination beider Werkzeuge: eine Manegold Bohrknarre
mit Manegold Bohrfutter zum bohren vermittelst Spiral-
bohrer.' Von den Bohrknarren sind wir in der Lage obige
Abbildung zu geben. Die Konstruktion derselben beruht auf
dem Prinzip, durch Verwendung von zwei Hebeln eine
doppelte Arbeitsleistung zu erzielen. Diese Aufgabe
wird durch „Manegold's Reform Bohrknarren" glänzend gelöst.

Beim Knarren von Bohrlöchern vermitttelst der bis-
herigen Bohrknarren wird es wohl ein jeder Arbeiter aus-
nahmslos bereits als einen Uebelstand empfunden haben,
daß die Arbeit der Bohrknarre ruht, sobald der Hebel
zurückbewegt wird, um von neuem zur Arbeit auszuholen.
Bei der Manegold Bohrknarre ruht die Bohr-Arbeit nicht
einen Augenblick, wird der eine Hebel vorwärts bewegt, so geht
der andere zurück, die Knarre arbeitet also permanent. Man
erreicht somit bei der Manegold Bohrknarre daselbe in einer

Stunde, zu dessen Erreichung eine gewöhnliche Bohrknarre
2 Stunden notwendig haben würde. Die Ersparnis an

Arbeitslohn, die durch diese Leistung erzielt wird, ist je nach

der Inanspruchnahme der Knarre eine sehr bedeutende.

Dabei ist der Preis, wie wir hören ein mäßiger. Die
Manegold Bohrknarre mit 2 Hebeln kostet
nicht mehr, als eine gute Bohrknarre andern
Systems. Was die Ausführung anbetrifft, so ist dieselbe

dem Gebrauch entsprechend sehr kräftig und solid, die Hebel
sind von bestem zähen Schmiedeeisen, die Ratsche aus Stahl
und die ganze Adjustierung eine sehr sorgfältige.

Erwähnenswert ist ferner das von der Firma Joh.
Manegold konstruierte „Patent Manegold Bohrfutter." Die
bestehenden Systeme in Bohrfuttern, meist amerikanischen

Ursprungs, haben sämtliche ihre Nachteile und zwar zum
Teil sehr bedeutende Nachteile. Das eine Futter ist zu

kompliziert und zu teuer, dabei in seiner Handhabung zu

difficil, so daß eindringender Staub den Gang des Ganzen

beeinflußt. Das andere eignet sich nur für kleinere Bohrungen


	Ueber die Anlage von Arbeiterwohungen

